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Vexrzeichuß
einiger aus denen vielfaltigen

von Seiten des KoniglichPreußiſchen Hoſs

witer
Berliner und Dreßdner Tractaten

ausgeübten
n.

Friedensbruchigen Unternehmungen.

mo ſehr man ſich an Seiten Jhro Kaiſerl. Konigl. Ma—
 jeſtat angelegen ſeyn laſſen, die mit dem Konig
m in Preußen errichtete Friedens-Schluſſe von Jah
ren 1742 und 1745 in allen ihren Puncten und Clau-

270 lulen heilig zu erfulen; ſo wenig Gewiſſen hat man

Haupt: Articuln des in dem Dreßdner Frieden zum Grund ge—

A 2 ſetzten



1 k

12 E lſetzten Berliner Trackatsn in ihren weſentlichen Stucken  guwider

Der Zweyte Artioul des Berliner und der Dritte des
Dreßdner Tractats enthalten! die Geueral- Amneſtie in voller
Maß, und ſolchergeſtalt, daß krinem von beederſeitigen Unter—
thanen, welcher wahrenden Krieg einem oder dem andern Theil
angehangen, noch an der Perſon, noch an ihren Butern etwas
Widriges geſchehen, ſondern aallzs in ewige Vergeſſenheit geſe—

tzet ſeyn ſolle.

n 2  —2JDieſem feyerlichen Verſprechen. zuwider, hat uian dannoch

verſchiedene Perſonen Koniglich-Preußiſcher Seits, nach ge—
ſchloſſenem Frieden, nicht'allein nuf allerhand Art verfolget, und
zum emigriren. gendtbiget ſendern. auch einige in langwieriger
Gefangenſchäft ichmachten laſſen. Zum Beweis dienet das Bey
ſpiel mit dem dermalen in Konigl. Pohlniſchen Dienſten ſtehen:
den Commercien-Rath Sala von Groſſa, und dem ſo genannten
Capitain und Parthey: Ganger Biſchof aus Neuſtadt, wovon
der erſte einige Jahre nach hergeſtellter Ruhe, allererſt entlaſſen

worden, der zweyte aber in dem Arrelt vielleicht den Geiſt hat:
te aufgeben muſſen, wann er ſich ſelbſt nicht auf eine recht ver

wunderliche Art errettet hatte.

Viliele vornehme Stands-Perſonen in  Schlefien hat man,
wie ſolches dem ganzen Land bekannt iſt, wider den Junhalt die

ſes



e  xe 2eä 5ſes Attieuls genothiget, ihr Haab und Gut in Schleſien um ein
geringes Geld zu verkaufen, weilen man auf ſie den Argwohn
einer Neigung fur den Wieneriſchen Hof geworfen, und ſelbe
deſſentwegen im Land nicht dulden wollen.

Durch das Exempel mit dem Grafen von Henkel wird
das Friedenswidrige Verfahren des KFonigs in Preußen noch
mehr beſtattiget: Dieſer: anſehnliche Stand des Landes wurde.
wider die ſo heilig verſprochene: Amneſtie, wegen des, denen da
maligen Kobnigl. Hungariſch und Boheimiſchen Trouppen gege
ben  haben ſollenden Vorſchuhs njcht allein von ſeinem Stand
degradiret,, und ſeiner apnen uiuch don Scharfrichter offentiltch

ſtituiret worden:

Der Dritte Artieul geſtattet nicht nur allein allen Schleſi—
ſchen und Glaziſchen Unterthanen in denen ſtipulirten funf Jah
ren, ohne Abfahrt-Geld: Sans payer aucun droit, mit ihrem
Vermogen aus denen dem Konig in Preußen abgetrettenen Lan
den zu emigriren, ſondern es erlaubet dieſer Artieul auch denen
beederſeitigen Unterthanen in des einen, ober des andern Paci-
ſcenten Dienſte, nach Willkuhr einzutretten; dem erſten Theil
dieſes Articuls wurde dadurch zuwider gehandelt, daß man von
denen Burgern der Konigl. und Weichbild-Stadten, welche in

A3 dem



6 e e edem Quinquennio emigriret, unter dem Vorwand des denen
Stadten zuſtehenden Juris detractus herilis, das AbfahrtGeld
abgeforderet hat: wie ſolches bey dem Burgermeiſter von Win

zig, und bey dem von Schweydnitz geſchehen, wo doch eines
Theils bekannt, daß denen Stadten in Schleſien derley Abzugs
Recht nicht gebuhret, andern Theiks aber das lub hoe Prætextu
abgeforderte Geld in die Konigl. Renten eiugefloſſen, mithim
der Konig per indirectum dasjenige bezogen hat, deſſen er ſich
doch in dem Frieden feyerlich begeben.

Jn wie weit man aber' dem zweyten Theil dieſes Artieuls
nachgekommen, zeiget nebſt anderen, das Verfahren mit. dem
Graffen von Lichnowskyh, wider welchen min, wegen der ange
nommenen Kaiſerl. Konigl. Dienſten, anfanglich den Fiſeum ad
confiſcationem omnium bonorum exceitiret, und ohnangeſe—
hen aller darwider dies Orts gemachten grundlichen Vorſtel—
lungen ſub C. D., denſelben dannoch mit einer Straf von
Gooo. fi. beſage Lit. E. beleget, auch ſelbe Manu militari exe-
quiren laſſen, und ihn dardurch in einen Schaden, von mehr
als 12000. fl. geſetzet hat.

ν

Jn dem Vierten Articul mehrbeſagten Friedens wurde zu
geſagt, daß man Konigl. Preußiſcher Seits die nach denen ge—
ſchloſſenen Præliminarien von Dero Trouppen etwan hinwegge
fuhrte Menſchen, und Etfecten wiederum zuruck ſtellen wolle.

Allſchon im Jahr 1742. wurden. dem nacher Berlin abge—
ſchickten Grafen von Richecourt die daruber in dem Konigreich
Boheim, und diesſeitigem Antheil Schleſien verfaſſere, und was
nahmhaftes betragende Confignationes mitgegeben; bis nunzu
aber iſt darauf weder Antwort, noch Satisfaction erfolget.

Veſage



xec Ke te 7 Beſage des Funften Artjouls, ſeynd die Granzen des zer
gheilten Schleſien nicht nur deutlich determiniret, ſondern die
ſelbe auch hiernachſt durch eine eigene gemeinſchaftliche Local.

Commisſion, vermittels Aufrichtung beſonderer Granz Sau
Jen, ausgezeichnet worden, ſo, daß ſelbe einem jeden in die
Augen fallen muſſen, und niemanden unbekannt ſeyn konnen.
Nichtsdeſtoweniger ſeynd von Preußiſcher Seiten, von Zeit zu

Keit ſo viele ſtraftiche Ubertrettungen, und Violationes Territo-
ceinerfolget, dak. wann man ſolche alle mit ihren Umſtanden hier
anfuhren wollte, harmit vtete Sogen ailgefullet werden inunen;
Man begnuget ſich dahero derſelben nur einige von denen letzteren
Jahren hier anzuzeigen.

3:Sm Jahr 1748. den i3 Mah fiele ein Konigl. Preußiſches
Cornnimando von etlich und 20. Mann, unter Anfuhrung eines
»Cornets, auts Leobſchutz, in dieſſeitiges Territorium, nemlich
nach Fullſtein ein,: durchſuchte alldorten die Hauſer, und nahme
ceinen allda dn Kretſcham gefundenen Schaafler von Gottsdorf
miit! ſich, welchen oſelbed: aber· iags: darauf zuruck geſchicket.
Todem kanie auuch ein Preußiſches Commando, gegen i8. Mann
zungpferd; nacher  Mutzvorf, vißtiete allda den Richter, und
kehrte ſodann zuruck. Zu Maydellierg hingegen, wo ein Com-
mando von 15. Mann eingefallen, wurde der Feld-Kretſcham
durchſuchet, und ein allda gtfundrner Preußiſcher Deſerteur,

ſamit dem Kretſchnier, mit in das Preußiſche Territorium nacher
Neuſtadt geſchleppetq jedbch der Wirth nach 8 Tagen,ider De-

ſerteur aber nach 4 Wochen zuruck gelaſſen.

Als man ſich hieruber bey dem damaligen hieſigen. Preußi

ſchen Geſandten ut F. unterm arnniii dicti Anni beſchweret, er—
hielte man zwar unterm 14 Auigulti.üt G. die Antwort, daß der
Konig alles dieſes ungerne vernommen, daruber Unterſuchung
thuen laſſen, und ſodann Remedur verſchaffen wolle.



s vde e teOb man nun zwar in H. auf die Satisfackion diesſalls wie
derholt angedrungen, ſo iſt doch hierauf keine weitere Antwort,
noch weniger aber die gebuhrende Satisfaction erfolgeft.

In Annò 1749. kamen 4. Officiers von: dem Regiment
Dreſchkow, mit einigen Bauern zu Pferd, Nachts um 2 Uhtr,
in die diesſeitige Stadt Weydendut, verlangtennt, unterm Pr—
text, daß ſie Deſerteurs waren, eingelaſſen zu werden, bemach—
tigten ſich des Thors, durchritten mit großem Tumult die Stadt,
in der Abſicht; einige Preußiſche Deſsrteurs! allda: zu werfolgin,
welche ſie aber nicht gefunden. MWoraufxbenfalls, ohnange
ſehen fich die Könitglich ?Exhlefiſche Repteletun don daruber hee
ſchweret hat, keine Genugthuung erfolget.

Jm Jahr i7ʒo. hat ein gewiſſer Lieutenant von dem Schwe
iniſchen Dragoner« Negiment „MNamens voit xeitſch Mecljo
Februarii, und den 27. Martũ, dann in aben dieſem, Moujat und
Tag, zwey andere Officiers, worunter der Quartier-Meiſter
Johann Parpart ware, nicht minder des nemlichen Tags, nach

ein Cornet, mit einem Gemeinen, bis in die Stadt Jriydland
einige Deſerteurs voufolget ο*ν””“Ù—r 2Mah gjzo wie
wohl ebenfalls ohne Wurkung, bey dem damalt in Wien ablillir
ten Konigl. Preußiſchen. Minilire; die Beſchuperde ·gngebracht

worben. 5..  14.Derley Verfolgungen derPreußiſchen  Delenteurs.auf dies

ſeitiges Territorlinr, ſehndt ach Anzeige  des Neyßiſchen Kan
des Aelteſten vom 4 Julii 7z6. gar oft geſchehen.Und in dem jetzt fontlauffendenmn Vahvchqben ſogar die Preu

ßiſche an diesieitiger Grantz auf Poſtirung ſtehende Huſſarn,
venen PreußiſchSchleſiſchenz. minallerhand Fgeilſchaftan auf den
Markt nather Hotzenplotz gegangenen Unterthanen uber; etliehe
tauſend Schrittauf das Kuniſerl. Konigl. Temitorium nachgeja
Dget, ihnen ihre Feilſchaften abgenommen; und in Contrabancd

gezogen. Man



ae  *e 9Man ubergehet hier mit Stillſchweigen, wie viel diesſeitige
Unterthanen von denen Koniglich-Preußiſchen Soldaten mit Ge—

walt hinweg genommen, und zu Preußiſchen Dienſten gezwun—
gen worden, wovon man auch einige, jedoch die wenigſte, auf
diesſeits beſchehene Beſchwerde, zuruck geſtellet hat.

Der Sechſte Articul enthaltet, daß in Materia Religionis
alles in Statu quo verbleiben; auch geſamte Landes-Jnnwohner
bey ihren Poſſeſſionen, Freyheiten, und Privilegien erhalten wer—
den ſollen; Welches Jhro Koiſerl. Konigl. Majeſtat als das
letzte Denkmal Jhrer. fur ero echleniſche Landes-JnnwohnerE—

hegenden Lanbes Mutterlichen! Licbe, ſich beſonders ausbedun

gen haben.
Wie weit man aber Konigl. Preußiſcher Seits dieſem feyer—

lichen Verſprechen nachgekommen ſeye, zeiget ſich aus deme,
daß man ſofort die denen Geiſtlichen Stiftern zugeſtandene freye
Wahl ihrer Vorſtehern unterbrochen, und ihnen Stiftern,
wider ihre bisherige Quaſipoſſeſſion, Freyheiten, und Statuta,
andere Subjecta, welche theils nicht in die Wahl gekommen,
theils auch gar extranei geweſen, zu Vorſtehern aufgedrun—

gen habe.Dann ſo wurde dem Stift ad S. Matthiam zu Breßlau, an
ſtatt der ſonſt ihnen zugeſtandenen freyen Wahl, zwar drey Sub-
jecta dem Konig vorzuſchlagen geſtattet, von dem Konig aber ein

ganz anderer angeſtellet.
Bey dein Stift auf dem Sand lieſſe man es gar nicht mehr

zu einer Wahl kommen, ſondern es wurde nach Abſterben des
letztern Prælaten, der jetzige Biſchof Graf Philipp Schafgotſch

intrudiret.
Denm DomProbſten zu Breßlau Freyherrn von Stingel—
heim, und dem Canonico v. Zinneburg, hat man ohne alle Ur
ſach, ihre Beneficien, und zwar dem erſten die DomProbſtey,

B und



10 x Rxund dem andern ſein Canonicat ad s. Crucem, ohnangeſehen die

ſer Letztere von Rom die Bullam Retentionis erhalten, abgenoni
men, und wider alle Rechte anderen verliehen.

Der vorige Biſchof, und das hohe Dom -Stift ſelbſt, muſten
Gewalt fur Recht gehen laſſen, und zugeben, daß ihnen, wider
ihren Willen, wider ihre Statirtazeund Privilegia, auch wider die
Canoniſche Rechte, vorbeſagter Graf Philipp Schafgoiſch pro
Coadjutore aufgedrungen worden.

Alle dieſe Friedensbruchige Kacta: ſehnd Land- kundig, und
brauchen daher keinen Beweiß: Nur das einzige muß man noch

beyrucken, daß man es zwar au Seiten des Kaiſerl. Konigl.
Hofs diesfalls an Vorſtellungen nicht ermanglen laſſen; welche
aber ſo wenig in dieſer, als in anderen Sachen, eine Wurkung
gehabt: Ja man hat zu. mehrerer Bekrankung, und ganzlicher
Ausrottung der Geiſtlichkeit, diefelbe, da ſie doch ſonſten nach der
Landes-Verfaſſung, mit denen ubrigen Standen, den Contribu—
tions- Laſt gleich, und nach Maß ihrer Realitgten, und. Nutzun
gen getragen, mit der Heifte ihreremrinfkenſ aũf eine unerhorte Art
beleget, mithin bis auf dieſe Stunde, faſt um die Helftemehr, als
die Weltliche Stande contribuiren laſſen.

Die Einrichtung des Maltheſer: Ordens, die daruber errich.
tete feyerliche Compactata, und die Statuta Ordinis, ſehynd in Am
ſehung der Schleſiſchen Commendcen, vollig uber den Haufen gee
worfen, und von dem Konig mit dieſen Commenden nach Will—
kuhr diſponiret worden, wie ſolches ebenfalls eine Weltbekannte
Sach iſt, und ohne ſich bey denen. vorigen Exerapeln aufzuhalten,

wird nur das letztere mit dem Graud- Priur Grafen von Kollow-
tath hier angefuhret: dieſem würde uĩcht allein die, als eine Com.

menda
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menda di Grazia in Anno 1744. erhaltene Commenda Groß—
dienſt entriſſen, ſondern es iſt ihme auch die Anno 1745 zu Theil
gewordene Commenda Juſtitiæ koſſen, bey Uberkommung des
Granclk. Priorats, ohne Ruckſicht auf das diesfalls von Rom er
haltene Rreve Retentionis, abgenonnen worden.

Die Weltliche Furſten, und Stande ſeynd ihres gröſten Pal.
Jaclii, des Ober- und Furſten. Rechts beraubet, der Conventus
Publieuis aufgehoben, denen. Stadtiſchen Gemeinden ihr Eigen—

thum abgenonmen, und denen Koniglichen. Renten incorporiret
worven.

Oo nun dieſes heiſſe, die Religion ia Statu quo, und einen jeden
bey ſeinem Beſitz, Freyheiten, Privilegien zu erhalten, daruber
laſſet man die unpartheyiſche Welt das Urtheil fallen.

Nach dem Jnnhalt des Achten Artieuls, haben alſogleich
Commiſſarien ernennet werden ſollen, um das Commercium
zwiſchen beederſeits Staaten zu reguliren, und bis dahin hat alles
auf dem nemlichen Fuß, wie vordem Krieg, verbleiben ſollen.
Das nemniliche ware auch in denen Præliminarien dieſes Frie—

dens allſchon verſehen; Es ware aber der Defuuitiv. Tractat noch
nuicht einmal unterzeichnet, ſo fienge man an

Primo: die ans denen Kaiſerl. Konigl. Erb-Landen, in
Preußiſch-Schleſien einfuhrende Weine mit einem mie erhorten
unertraglichen Impolſt, und hoher, als alle andere fremde Weine
zu belegen; wo doch ſothane Weine, wann es bey der vorigen
Einrichtung, und Verfaſſung hatte bleiben ſollen, an dem erſten
dieſſeitigen Grantz-Ort die Gebuhr eutrichten, hernach aber in
dem ganzen Land Schleſien, ohne weitere linpoſti, frey puſſiret
muſſen werden.

B 2 vocun-



12 ve  e  VeSecundo: Wurde denen diesſeitigen Fieranten, wann ſie
die Preußiſch: Schleſiſche Markte beſuchet, eine vorhin nie ge—
weſte Loſungs: Acciſe, und nebſt dieſem noch die Coſung eines
beſonderen Licenz-Zettuls aufgeburdet, und dardurch dieſe Keu—
te, oon Beſuchung deren Schleſiſchen Markten abgehalten.

Tertio: Alle Genera Acciſarum auf die Erblandiſche Feil—
ſchaften, faſt um ein alterum tantum erhohet.

Quarto: Denen Bohmiſchen Glaß-Handlern der Handel
mit ihren Waaren, ſub Poœna Confiſcationis verbothen.

Alle dieſe, und viele mehrere Abanderungen ſeynd, wie dar—

uber ganz Schleſien das Zeugnuß geben muß, unternommen
worden, ehe man diesſeits an eine lnnovation gedacht: wie dann
Graf Donna allererſt am End des 1743. Jahrs uber einige dies
ſeitige Unordnungen ſich beſchweret hat.

Als man nun Konigl. Preußiſcher Seits mit neuen Erfin—
dungen zu Beſchwerung des diesſeitigen Handels und Wandels
immer. fortgefahren; nhirr erdb ves Berliner Hofs der Sta
tus quo, wann ja einer zwiſchen Schleſien und Glatz, dann de
nen Kaiſerl. Konigl. Erblanden hatte ſeyn ſollen, ſelbſt abgean
dert worden; So hat man auch diesſeits angefangen, die Preuſ—
ſiſchSchleſiſche Waaren fur das, was ſie ſeynd, nemlich fur
Auslandiſch anzuſehen, und eben desweten, weilen bey Aus—
brechung des zweyten Kriegs der Status quo nicht mehr vor—
handen geweſen, mithin man auch in. dem Dreßdner Frieden ſich
darauf nicht beziehen konnen, iſt in dieſem Tractat nach denen
damals ſchon abgeanderten Umſtanden! eine ganz andere Vorſe—
hunq, und zwar dahin gemacht worden, daß man zwiſchen bee—
derſeits Staaten das Commercium nach Moglichkeit beforde
ren, und keine Jrrungen in demſelben geſtatten wollen.

Unan
4



 ö 2v* ô 2 13Unangeſehen dieſes klaren Jnhalts des Dreßdner Friedens
wurde Konigl. Preußiſcher Seits immer eine Beſchwerde nach
der anderen wider das idiſſeitige Commercium vorgenommen,
und darbey dannoch verlanget, daß diesſeits der Status quo,
wie er vor dem Berliner Frieden ware, hergeſtellet werden ſollte.
Mit einem Worte: man gedachte bey ſich vollkommene freye
Hande, zu thun und zu laſſen, was nur immer die eigene Con-
venienz erforderte, zu behalten, die Kaiſerl. Konigl. Erblande
aber an das, was vor dem Krieg, wie annoch beederſeits kan
der unter einer enerrinung aenanden, beobachtet worden, auf

S

das genaueſte zu binden, Amd Ju diefenr End wurden einige Jahr
nach einander uber den Statum quo, und uber den wahren
Verſtand beeder Frieden-Schluſſen verſchiedene Schriften ge—
wechslet; Wo Konigl. Preußiſcher Seits bald die Worte der
Tractaten Erats, ſugets reciproques und Etate, ſigets
reſpectiſs dahin, daß darunter auf der einen Seiten nur Preuſ—
ſiſch-Schleſien und die Grafſchaft Glatz, auf der andern aber alle
Kaiſerl. Konigl. Erblande zu verſtehen waren, wider den natur—
lichen Vetſtand dieſer Worten verdrehet, bald aber behauptet
werden wollen, daß die abgetrettene Kander Schlefien und Glatz,
und die daher kommende Waaren fur Erblandiſch anzuſehen
waren; da doch ſelbe ſchon lang dorher durch die geſchehene Ab—
trettung unter fremde Herrſchaft gekommen, mithin Erblandiſch

zu ſeyn aufgehort hatten.

Wie nun aus dieſem allen wohl vorzuſehen ware, daß auf
ſolche Art aus der Sach nicht zu kommen ſeye, entſchloſſe man
ſich diesſeits einen anderen Verſuch zu thun, und nach Anlei—
tung des Dreßdner Friedens Schluſſes, unterm 16. Maji 1752.
dem Konigl. Preußiſchen Hof einen Entwurf zu einem zwiſchen

beederſeits Hofen zu ſchließen kommenden Commercien-Tra-

Ctat zu proponiren.

B 3 Uber



14 Ac KK
Uber dieſen Entwurf iſt man bis anhero in beſtandiger

Schrift-Wechslung begriffen; und ob man zwar dies Orts ſchon
ſo weit nachgegeben, daß man die Tranſito-Gebuhr durchge—
hends, und den Eiſito.Zoll in denen mehreſten Capi, auf ein
Viertel p. Cento reduciren, auch in dem Conſumo alien aus
denen Preußiſchen Staaten kommenden Waaren, ein Modera—
men eines Viertel angedeyhen, und denen beſonders zu begün—
ſtigen verlangten Wollenen, Baumwollenen, und Leinenen
Produdctis gar ein Drittel von der Gebuhr nachſehen wollen;
So hat man ſich doch Konigl. Preußiſcher Seits darmit nicht
begnuget, ſondern bald durch Ausnahmen, bald durch Zuſatze,
bald aber dur-h ſolche neue Poſtulata, weordurch die Erblandi—
ſche Manufacturen auf einmal hatten zu Grund gerichtet wer
den muſſen, den angeſtoſſenen Commercien-Tractat zu ver—
nichten getrachtet.

Indeſſen hat die Nothwendigkeit erforderet, in Anno 1753.
in denen Bohmiſch- und hiernachſt un Jahr 1755. in denen Oe—
ſterreichiſchen ERanden Unter und Ob der Ennß, nach der Be—
ſchaffenheit, und Umſtanden boſagterEander, eine neue Zolk-

Ordnung einzufuhren, und darinnen die Auslandiſche Waa—
ren, ſie mogen eingefuhret werden, durch wen, und woher ſie
wollen, gleich zu halten, darunter aber auch einige, welche de—
nen Erblandiſchen Manufacturen ſchadlich ſeynd, auf zo. pro
Cenco zu ſetzen, andere aber, die vorhin noch hoher impoltiret
waren, bey dem alten Impoſt zu belaſſen, wobey man jedoch
allzeit in der nehmlichen Geſinnung verblieben, und ſolches in je—
der Schrift erklaret hat, denen Konigl. Preußiſchen Productis,
und Artefactis die vorhin ſchon angetragene Moderamina zu
ſtatten kommen zu laſſen, ohne ſich dargegen ein anderes, als
das nehmliche auszubedingen.

4

Anſtatt



c ô e 15Anſtatt aber, daß man Konigl. Preußiſcher Seits diesfalls
ſich in die Billigkeit gefunden, iſt die Sach in jeder Schrift mehr
erſchweret, und endlich unter dem Vorwand eines Keciproci,
nicht allein verſchiedene aus denen Kaiſerl. Konigl. Erb. kanden
kommende Capi mit ioo. p. Cento, und einige noch hoher, an
dere aber zu z0. und 6o. p. Cento beleget, auch der Tranlito,
wider die Natur der Sach, ungemein erhohet, und ſogar bey
dem Eſſito gewiſſe Waaren verbotten worden, ohne gegen an—
dere fremde Lande, als die Kaiſerl. Konigl. die nehmliche Erho—
hung vorzunehme;ic, esrits die neue Tariffengegen enle ãusweniige prorineien auf einen gleichen Fuß ge—

ſetzet, auch die alte ZollSatze in vielen ehender vermindert als
erhohet hat.

Auſſer deme hat man Königlich: Preußiſcher Seits in einer,
in das mutuum Commercium zweyer benachbarten Staaten
am tiefeſten einſchlagenden Sach, nehmlich in dem Munz-We—
ſen eine ſo ſchadbliche, denen Reichs Conſtitutionen zuwider
lauffende Abanderung vorgenommen, daß dardurch, und wegen
des bey dieſen Munzen erlittenen Verluſts, aller gemeinſchaft—
liche Handel und Wandel von ſelbſt aufhoren, und man dies
ODris bewogen werden muſſen, eine reſpective Devalvation,
und Verruffung vorzunehmen.

All obiges hat nun freylich den Anlaß aegeben, daß man in
Aprili dieſes Jahis, per Retortionem Juris iniqui, alie aus
denen Preußiſchen FRanden kommende Wollene, Baum-Wolle—
ne, und keinene Waaren mit 60 p. Cento impoltiret, auch die
Ausfuhr der Kohlen, des Holtzes, dann der gemeinen- und
Podaſchen, nach dem Preußuſchen Beyſpiel, gar verbotten hat;
Worzu man aber durch den Preußiſchen Vorgang gleichſam ge—
nothiget worden.

Aus



16 ve ac KeAus dieſem, wiewohl kurzen, doch wahren Hergang der
Sach, ergiebet ſich nun ohne weiterer Ausfuhrung von ſelbſt,
daß man nicht dies ſondern jenſeits mit Neuer- und Erhohung
den Anfang gemacht, daß man nicht dies-ſondern jenſeits die
Sach erſchweret, und den Schluß der Negotiation, unter al—
lerhand unſtatthaften, und nur zu eigenem Vortheil erſonnenen
Prætentionen verzogeret, daß man darunter keine andere Ab
ſicht, als ſich dieſes nichtigen Vorwands, wie es jetzo geſchiehet—
dermaleins zum FriedensBruch zu bedienen, geheget, und daß
der Preußiſche Hof (welcher ſich daraus kein Bedenken machet,
ſondern vielmehr bey ſich zur Gewohnhait werden laſſen, alle Sa
chen mit Unwahrheiten, und erdichteten Verſtellungen zu beſchd-
nigen) auch gegenwartige Anliegenheit ganz anderſt, als ſie ſich

verhaltet, in dem jetzigen Manifeſt vorgeſtellet habe.

Der Neunte und dann der Separat- Articul ſchreiben jene
Maaß-Reguln vor, nach welchen die auf Schleſien radicirte
Schulden bezahlet werden ſollen; Vermog des Neunten haben
Seine Kaiſerl. Konigl. Maienar oie Bravanoiſche. der Konig

lung ubernommen: Dies Orts hat man nichts an ſich erwinden
in Preußen aber die narianriiche, und Hollandiſche zur Bezah

laſſen, dem gethanen Verſprechen ein Genugen zu leiſten; Wo
hingegen Koniglich-Preußiſcher Seits die Hollandiſche Credi.
tores bis dieſe Stunde nicht befriediget worden, und wann man
denen Engelandiſchen etwas bezahlet, ſo iſt es mehr aus ande—
ren Abſichten, als um das in dem Frieden gegebene Wort zu

halten, geſchehen.

Die groſte Ungerechtigkeit aber wird bis nunzu in Anſehung
der in dem Separat. Articul recenſirten Schulden, Preußi
ſcher Seits ausgeubet.

Der



e Be Re 1Der Kayſerin Konigin Majeſtat haben den Noth-Stand,
und das Elend dieſer treuherzigen Creditorum, deren einigt
mit ihrem ganzen Vermogen darbey intereſſiret waren, einfolg—
lich durch das ungerechte Verfahren, und Verzogern des Berli—
ner Hofs, an den Bettel-Staab gerathen, zu Herzen genom—
men, und dahero noch im Fruh Jahr 1743. einen Dero Rathen,
nemlich den von Seiflert, zur Berichtigung dieſes Werks, na—
cher Berlin, und hernach weymal nacher Breßlau abgeſchicket,
auch zuletzt Anno i751. Dero HofRath von Koch, von Wien,

b d'ſ End nacher Berlin abgefertiget, in der ſicheren
zu e en je emHofnung, dieſes, Blutarme keute angehende Ge

8 iA4 Vine gedveyhlichen E d zu brittſchaft, durch ſolche Weege, zu in enngen, und andurch das Himmel-ſchreyende Weh-Klagen dieſer

Intereſſenten zu ſtillen.
Es wurde aber allzuweitlauftig ſeyn, all:diejenige gefliſſent

liche Umtriebe hier anzufuhren, durch welche Koniglich: Preußl
ſcher Seits nunmehro uber 13. Jahr dieſes Schtlden-Weeſen in

das weite Feld zu ſpielen ſich befliſſen worden.

Anfanglich wollte man ſo gar in denen Zuſammentrettungen
zwiſchen dem von Seiffert, und dem von Allençon, nach An—
zeige des Protocolli, die klare Worte des. Frieden Schluſſes!
le Roy de Pruſies enguge au payement. fuär keine Verbindlich-
keit halten, und zwiſchen dieſen, und denen Worten: le Roys
engage a payer: einen Unterſcheid in deme machen, daß die er—
ſtere nichts anderes bedeuteten, als daß der Konig erlauben,
und geſchehen laſſen wollte, daß dieſe denen Standen an—
vertraute Anlehne denen Einlandiſchen Creditoribus ver—
gutet wurden: Und nachdeme man dieſen Stein des Anſtoſ—
ſes aus dem Weeg geraumet, ſo entſtunde der Stritt uber die
mit Special-Hypothequen verſehene Poſten, und hiernachſt

C uber



18 e Be kuber die Proportion, nach welcher jeder Theil die Kaiſerl.
Konigl. Unterthanen, und die Fremde zu bezahlen ubernehmen
ſollte.

Und da man auch diesfalls hier Orts, um nur einmal dem
Werk ein End zu machen, in einen ſauren Apfel gebiſſen, und
die mit Special. Hypothequen verſehene Creditores (welche
doch nach allen Rechten, der Berliner Hof, deme die Hypothec
cediret worden, allein ubernehmen ſollen) mit in die Conven—
tions. Poſten eingeſchloſſen, und zu Bezablung des roten Theils
aller in die Convention fallenden Schulden ſich verſtanden, wo
man doch nach Proportion des behaltenen Landes, kaum den
a2ten Theil zu ubernehmen gehabt hatte; So wurden abermal
neue Incidentien, theils wegen der. Zahlungs: Friſten, theils
uber die Zahlung der Intereſſen erreget, welche erſtere man Ko—
nigl. Preußiſcher Seits, ſo viel immer moglich, zu verlangern,
die letztere aber denen armen Creditoribus, nach der ange—
wohnten Art, abzudrucken gemeinet geweſen.

 Wegen der Zahlungs:Friſten hat man zwar dies Orts auf

ſo lang zu entziehen, engllchen aber auch auf inſtandiges Ver
langen des Berliner Hofs, in 15. Jahrige Terminen gewilli—
get, und wegen Bezahlung der lInterellen iſt diesſeits die Erkla—
rung unterm 13. Leptembris 1754. allſchon dahin erfolget, daß
Jhre Kamerl. Konigi. Majeſtat die Jhrer Seits zu ubernehmen
habende Creditores ſo wenig an lIntereſſe, als Capitali zu
verkurzen gedenketen, und ſich keinesweegs berechtiget erachteten,
zu ihrem Nachtheil in etwas zu willigen; konnten, und wollten
hingegen nicht verhindern, wann ſie ſich von freyen Stucken mit
dem andern Hohen Pacilcenten derentwillen ſetzen wurden.

Und



e  uk 19Und als man wehrend dieſen Schrift-Wechſlungen, mit
dem anhero geſchickten Konigl. Preußiſchen Commiſſario von
Furſt, wegen Auseinanderſetzung der Credits-Partheyen, wel—
che nemlich fur Koniglich, Preußiſche, oder fur Kaiſerl. Konigl.
oder fur fremde Unterthanen zu halten waren, zuſammen getret—
ten; So hat derſelbe verſchiedene Partheyen, welche zur Zeit
des Friedens-Schluſſes wurklich Preußiſche lnterthanen gewe—
ſen, hernach aber in die Kaiſerl. Konigl. ErbLande ſich gezogen,
oder ihre Prætenſiones dahin vermacht, oder cediret haben, wi
der den klaren Verſtand des Friedens-Schluſſes dem hieſigen
Hof mit zur Laſt legen wollen, und daruber gefliſſentlich, und zu
Verzogerung der ainen neuen Stritt angefangen, wor
quf endlich die: diesfall ige Uömν manndlimgen gar abge
brochen, und der neue Vorwand hervorgeſuchet worden, in

Secht icht ehender weiter ſchreitten zu wollen, bis
Schulden. adennman die Cornmercial. Handlungen zugleich ausmachen wurde.

CJndeſſen laſſen der Kaiſerin Konigin Majeſtat Jhren armen
darbey intereſſirten Unterthagnen, um ihrer hochſten Noth eini—
germaſſen zu ſteuren, die Intereſſen vollſtandig zahlen, wo Aller
hochſt, Dieſelbe doch zu nichts mehr, als zum Zehenden Theil des
Capitals, und der Intereſſen verbunden geweſen.

Hieraus erhellet abermal, wie ſehr man ſich Kaiſerl. Konig

licher Seits die Befolgung der Traktaten, mit eigenem Scha—
den, und mit Ubernehmung mehrerer Schulden, als worzu man
verbunden ware, habe angelegen ſeyn laſſen, und wie hingegen
von dem Berliner Hof, ohne Ruckſicht auf ſo viele darunter
leydende elende Perſonen, Wittiben, und Wayſen, das Werk

von darumen zu verewigen getrachtet worden, um nur der Tra—
Etaten-maßigen Zahlung zun entgehen; und die keute um das

ül
Jhrige zu bringen. C 2 Wann



39 e e eWann Maßigung und Liebe zum Frieden der Kayſerin Ko
nigin Majeſtat nicht abgehalten hatten; So wurden ſo viele hier
angezeigte und noch mehrere andere Friedens brüchige Unterneh
mungen Deroſelben vor Gott und der Welt die gerechteſte Ur—
ſach ſchon langſt an die Hand gegeben haben, mit denen Waf—
fen in der Hand ſich die Genugthuung zu verſchaffen; Aller
hochſt Dieſelbe haben aber viel lieber Dero eigenen, und Dero
Unterthanen Gerechtſamen zu nahe tretten laſſen, als zu Stoh
rung der Ruhe in Teutſchlaud, und zu Vergießung ſo vielen un
ſchuldigen Bluts den Anlaß geben wollen. Nunmehro hinge
gen ſeynd Dieſelbe durch den wiederhohlten Friedensbruch, und
durch die treuloſe Einfallung in Dero Lander von aller Verbind
lichkeit der FriedensSchluſſen entlediget, und in das volle Recht
geſetzet, allen Jhren von Gott verliehenen Kraften ſo lang auf—
zubieten, auch zu dieſem End Jhre hohe BundesGenoſſene um
Dero getreuen Beyſtand anzuruffen, bis Deroſelben fur das

Vergangene die Schadloßhaltung, und fur das
Kunftige die vollkommene Sicherheit

verſchaffet werde.

Lit. A.
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Lit. A.

PRO- MENMNORIA.
Mas fur ein empfindliches Urtheil Jhro Majeſtat der Konig

ein Preußen wider den Carl Joſeph Grafen von Henkel.He wirklich
dj wegen ſeiner in dem letzteren Krieg gefuhrten Betrags—

eine vorhin bekannte Sache.
Nach geſchloſſenem Dreßdner Frieden, worinnen eine General-

Amneltie fur beederſeitige Unterthanen ſtipuliret worden, hat man
nicht anderſt geglaubet, als daß auch dieſe Wohlthat dem Grafen
von Henkel zu gut kommen werdvz Und Endes unterſchriebener hat
dahero Gelegenheit genommen, die Sach mit ſeiner Vorſchrift bey
dem Konigl. Preußiſchen geheimen Staats- und Premier-Miniſtre
Herrn Grafen von Podewils nachdruckſam zu unterſtutzen.

Was dieſer darauf erwiedert, ſolches iſt von Unterzeichneten alſo
gleich hinlanglich beantwortet worden.

Weilen Eber hierauf weder Antwort, weder Wurkung erfolget,
und man alſo die Sache, wann ſie ſo bleiben ſollte, nicht anderſt,
als eine Contravention des Dreßdner Tractats anſehen konnte;

So haben Jhre Majeſtät die Kaiſerin befohlen, ſich diesfalls an
den hier anweſenden Koniglich-Preußiſchen gevollmachtigten Herrn
Miniſtrum, und auſſerordentlichen Geſandten zu wenden, und durch
dieſen Weeg fur den Grafen von Henkel dasjenige zu erhalten, was
in dem Frieden ſtipuliret worden.

Man gedenket diesfalls nicht in die Facta des Grafens von Henkel
hineinzugehen, noch weniger aber die Urſachen des gefallten Urtheils
zu unterſuchen; Weilen beedes nach dem geſchloſſenen Dreßdner
Srieden nicht mehr in Conſideration konmmet, ſondern jetztbeſagter
Frieden wird lediglich als der Grund zu Entſcheidung der Sach an—

gezogen
Jn deſielben zten Ar icul' ſt mit denen nachdruckſamſten Worten

eine Genera! Amneſtie bedungen, alles, was wahrenden Krieg ge—
ſchehen, in ewige Vergeſſenheit geſetzet, und dabey verſprochen wor—
den, daß kein Unterthan dieſerthalb beunruhiget werden ſolle.

C3 Viel
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Vielmehr ſollen alle, und jede NB. ohnangeſehen der ergangenen

Avocatorien der Amneſtie genießen, NB alle Confiſcationes aufge
hoben, und NB. die confiſeirte Guter jenen, welche vor dem Krieg
in Poſſeſſion waren, reſtituiret werden:

Es iſt zwar nicht ohne, daß Graf Henkel mit einer doppelten
Pflicht verſtricket, und alſo auch ſtarker, als andere verbunden gewe
ien, allein, da die Amneſtie generaliter ſtipuliret, und nichts darvon
ausgenommen worden, ſo kann auch die der doppelten Verpflichtung
halber jetzto etwann machen wollende Ausnahme keine Statt finden,
ſondern Graf Henkel muß ſich dieſes Benelicii ſo gut zu erfreuen ha
ben, als jene Konigl. Hungariſche und Boheimiſche Unterthanen,
welche unter Jhro Majeſtat der Kaiſerin Trouppen gedienet, mithin
gleichfalls doppelt verpflichtet waren, und hernach in Konigl. Preußi
ſche Dienſte getretten, diesſeits die ſtipulirte Amneſtie in voller
Maagß genieſſen;

Die von denen Graf Henkliſchen Creditoribus auf deſſen Guter
machende Anſpruche konnen auch als ein Privatum der per Publica
Pacta ſtipulirten Reſtitution nicht in Weeg ſtehen, maßen nach ſo—
thaner Reſtitution denen Creditoribus das Jhrige gehoriger Orten
zu ſuchen, und denen Konigl. Preußiſchen Juſtiz. Mittlen alsdann
dasjenige, was Rechtens iſt, vorzukehren, unbenommen bleibet.

Bey ſolcher der Sachen Beſchaffenheit, und da der Graf Henke—
liſche Caſus offenbar mit unter den: Dreßdner Frieden gehoret, lebet
man der zuverſichtlichen Homuna. der hier anweſende Konigl. Preuſ
ſiſche gevollmuchtigts Herr.  unv aunerordentliche Abgeſandte
werde die Billgkeit dieſer Anliegenheit von felbſt zu erkennen, mithin
bey Jhro Majeſtat dem Konig ſich dahin zu verwenden belieben, da—
mit die wider den Graf Henkel geſchopfte Sentenz wiederum aufae—
hoben, mithin derſelbe, ſowohl in ſeine Ehren, als Vermogen ple—
narie um ſo gewiſſer reſtituiret werden moge, als man anſonſten ein
ſolches, wie vorgeſagt, fur eine Contravention des Dreßdner Frie—
dens anſehen muſte. Den 22ten Augulſti 1746.

Lit. B.einer Koniglichen Majeſtat in Preußen hat Endes benannter
nicht verabſaumet, ausſuhrlich allerunterthanigſt zu hinter

bringen, was demſelben ſowohl in der Henkliſchen Reſtitu-
tions. Sache, als auch wegen Beſtellung des Prælaten ad

Sanct.



 u  223Sanct. Mathiam zu Breßlau mittelſt zweyer unter dem 22ten des
nachſtverwichenen Auguſti datirter Memorialien zu vernehmen gege

ben worden.
Je mehr Soragfalt, und Aufmerkſamkeit nun hochſtgedachte Se.

Konigliche Majjeſtat bisher angewendet, nicht nur demjenigen, ſo Jh
rer Seits in dem Dreßdenſchen Friedens Schluß verſprochen worden,
eine genaue, und vollkommene: Erfullung zu geben, ſondern auch die—
ſes heilſame Werk durch alle nur erunnliche Mittel zu conſolidiren,
und zu beveſtigen; ſo: viel empfindlicher hat Deroſelben naturlicher
Weile zu Gemuth dringen muſſen, ſich in obanaezogenem Pro- Me-
moria den ſo unverdienten, als unerwarteten Vorwurf einer Con—
travention des Dreßduer. Criedens blos und alem deswegen ausge
ſtellet zu ſehen, weilen Sie deim jenſettigen Begehren in einer Sache
zu fugen Anſtand genommsn, worinn man Kaiſerl. und Konigl. Hun
gariſch-und Bohmiſcher Seits ſelbſt bereits anerkannt, und ſich
Deutlich dahin geaäußert: Daß es zu Wien keinem Menſchen in die
Gedanken kommen-wurde, denen Konigl. Preußiſcher Seits
deshalb fuhrenden Prineipiis zu widerſprechen: Es wurde auch
wenig Muhe koſten, die Unſtatthaftigkeit der Grunde, woraus die
Henkliſche Reſtitution, denen beyderſeits anerkannten Principiis
ſchnur ſtracks zuwider dennoch gefordert werden will, ſowohl, als der
uber die Beſtellung des Preælatens ad S Mathiam zu Breslau gefuhr
ten Beſchwerden, in ein helles Licht zu ſetzen, und mit unwiedertreib
lichen Beweisthumern darzuthun, daß in beyden Puncten Konigl.

Preußiſcher Seits nicht das Geringſte verhänget oder veranſtalltet
worden, ſo der weeſentlichen Diſpolition der Friedens. Schluſſe auf
einige Weiſe zuwider ware, daferne nicht zu befahren ſtunde, daß bey
gegenwartigen Umſtanden die Erorterung ſolcher Neben-Dinge nur
zu einem unangenehnien, und dem gemeinſamen Endzweck beyvderſei—
tiger Hofe hochſt nachtheiligen Schrift. Wechſel ausſchlagen, die durchT

den Friedens. Schluß intencirke genaue Einverſtätrdnuß wiſchen bey
den Theilen ehender behindern, als befordern, und bey dem nun ſchon
in den oten Monat verzogerten Reichs-Garantie Geeſchaft uber den
Dreßdenſchen Frieden neue Schwierigkeiten, und Hindernuſſe er
wachſen machen dorfen..

Jbie nun dieſes Werk im vorgedachten Friedens-Schluß mit deut
lichen klaren Worten verabredet, und einer der eſſentielleſten Pun-

ſ cten
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cten deſſelben, auch uberdem faſt die einzige Avantage iſt, welche Se.
Konigl. Majeſtat in Preußen durch den Dreßdenſchen Frieden zuge
floſſen, ſo wird hoffentlich hochſt Deroſelben von niemand verdacht
werden konnen, wann ſie unablaßig darauf inliſtiren, daß beſagtes
Geſchaft vorzuglich vor allen anderen in die Friedens Materie ein
ſchlagenden Puncten vorgenommen, und vermittelſt eines Kaiſerl.
Commiſſions Decrets bey der ReichsVerſammlung forderſamſt in
Bewegung, und vollkommen zu Stande gebracht werden moge, auch
ehe, und bevor ſolches geſchehen, Bedenken tragen, ſich in weitlauf—
tige Diſceuſſiones uber Privat- Angelegenheiten, und andere gering
ſchatzige, und mit obigem groſſen, und wichtigen Negotio in keine
Vergleichung zu ſtellende Objecta eimulaſſen, ob ſie wohl hiernachſt,
und wann zuvor an Seiten des Kaiſerlich-und Konigl. Hungariſchen
Hofs denen, dieſes importanten Negotii halber in dem Dreßden—
ichen Frieden ubernommenen Verbindungen ein Gernugen geſchehen
ſeyn wird, ganz willig, und erbothig ſind, uber dasjenige, ſo etwa
aus gedachtem FriedensTractat an Sie gebracht werden mogte,
ſo vollkommene Auskunft zu geben, und ſich dergeſtallt zu juſtificiren,
auch allenfalls zu erklahren, daß der Kaiſerin, und Konigin in Hun
garn und Boheim Majeſtat Dero hohen Gemuths Billigkeit nach
ſich dabey ganzlich zu beruhigen, und daraus von Hochſt erwehnter
Sr. Konigl. Majeſtat wahren, und unwandelbahren Vorſatz nicht
nur mehr bemelten FriedensJractat hetlia, und unverbruchlich zu er
fullen, ſondern auch das varrncrin ewiichen veyden Hofen glucklich
wieder hergeſtellte Freundſchafts-Band ſorgfaltig, und auf das auf—
merkſamſte zu unterhalten, und durch alle Willfahrigkeiten, ſo von
Deroſelben mit einiger Raiſon verlanget werden konnen, zu befeſti
gen, uberzeuget zu ſeyn hinlangliche Urſach finden werden.

Welches alles Endes benannter Konigl. Preußiſcher außerordent
licher Abgeſandter, und Bevollmachtigter Miniſter in Antwort auf
vor/angezogenes pro Memoria geziemend erkennen zu geben, von
Seines allergnadigſten Konigs, und Herrn Majeſtat befehliget iſt.

Wien den 15. dept. 1746.

Gr. von Podeyils.

Lit. C.
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Lit. C.

PRO-MEMORIA.
s habe der Herr Johann Carl Graf von Lichnowsky wehemu
thigſt vorgeſtellet, wasmaſſen von Seiten Jhro Majeſt. des
Konigs in Preußen Dero kileus in Schleſien beordert wor
den ſeyn ſolle, wider ihn Grafen ad Confiſcationem ſemer

in jenſeitigem Schleſien gelegenen Gutern von darumen zu agiren, wei
len derſelbe, ohne vorhero angeſucht-und erhaltener Erlaubnuß ſich
anhero zu begeben, und Dieuſte anzunehmen ſich unterſtanden habe;

Nun konnten Jhro Kaiſerl. Knigl Fageſt. in verſicherter Zuruck—
ſicht der des Konigs in Preußen Majeſt. beywohnenden recht:- und
billigen Gemuths-Regung ſich nicht beygehen laſſen, daß Hochſt. Die
ſelbe von dem unſchuldigen Betrag vorbenanten Grafens eine ſo
widrige Geſinnung zu faſſen jemahlens gemeinet ſeyn werden;

Die Beſtarkung hievon wolle auch um ſo erheblicher anſcheinen,
als der klare Buchſtaben des Berliner Tractats dem Supplicanten
in voller Maaß die Freyheit geſtattet, in dieß-oder jenſeitige Dienſte

zu tretten.Zu einem gleich in die Augen fallenden Beweis deſſen, lauten die

Waorter ſothanen Tractats hiernachfolgend: il ne doit pas étre
moins libre à ceux, qui ſont ſujets, ou qui poſſedent des biens
ſous la domination de deux hautes parties contractauntes, c'eſt à
dire, de lun ou de l'autre, de reſter, ou d'entrer dans le ſervice
de l'une, ou de Fautre d'entre Elles ſelon leurs bon pluiſir.

Deutlicher kann in Sachen nicht leicht etwas, wie in Caſu oræ-
ſenti vorgefunden, und ausgedrucket werden, weder will, und kann
man auch dieſes Orts glauben, daß die Unterlaſſung einer vorgangi—
gen Ausbitte beh des Konigs in Preußen Majeſtat zur anhero Be
geb-und dieſſeitiger Dienſt-Annehmung beſagtem Grafen zu einiger

Schuld gehen konne;
Alzu viele Exempla ſeynd vorhanden, wo einige Stande ſich in

des anderen in jenſeitigen Schleſiſchen Antheil begeben, wie dann
auch die dieß-und jenſeits Beguterte wechſelweis bald hie, bald dort
ohnbedenklich ihren Aufenthalt nehmen:

D Man



26 S  eMan iſt/dahero der feſt- geſetzten zuverſichtlichen Hoffnung, Jhro
Konigl. Majeſtat in Preußen werden in einer ſo klar redenden Sa
che ganz andere glimpflichere Gedanken hegen, und eben ſo wenig
den dießfalligen Friedens-Tractat mit der angeblich beſorgenden
Fiſcal Action den mindeſten Einbruch beſchehen laſſen, als man dieſ—
ſeits ſolchen in allen Begebenheiten ohnverbruchlich zu halten, ja noch
mehrers zu befeſtigen immerhin befliſſen geweſen;

Zu dem hier anweſenden Konigl. Preußiſchen Miniſtro und außer
vrdentlichen Geſandten aber wird das beſondere Vertrauen geſetzet,
derſelbe werde durch ſeine Vielvermogenheit der Sachen Ausſchlag
die vergnugliche Einleitung zu geben, und von dem Erfolg ſodann
die Communication anhero mitjzutheilen ſich belieben laſſen.

Wien den 21. Junii 1749.

An
den Konigl. Preußiſchen AMiniſtrum allhier.

Lit. D.PRO-MEMORIA.
an ſehe inlt dem reußiſchen pro Memoria in deme ver

6 ſtanden, daß es hier auf die Frag ankomme, ob Se.

Deauswartige Dlenſte tretten wollten, Sle ſoſches zuforderiſt bey
Hochſt. Deroſelben anzuzeigen, und Dero Genehmigung zu ſuchen
hatten, auch diejenige, welche ſich gegen dergleichen Befehl wider—
ſpenſtig oder ungehorſam bezeigen, mit denen darinnen angedroheten
Strafen anzuſehen.

Maar gedenke auch nicht im mindeſten in Zweifel zu ziehen, daß in
Regula die allgemeine Pflicht der Vaſallen, und Unterthanen ſie da
hin verbinden, einem ſolchen Befehl die ſchuldigſte Folge zu lei
ſten, oder im Widerſetzungsfall ſich der darauf geſetzten Strafe zu
unterziehen. Dieſe



e  e 27Dieſe Regul leide aber-einen Ausnahm in jenen Fallen, wo der
Landesfurſt dee Unterthanen eines oder des anderen Landes von die—
ſer Schuldigkeit losgezehlet, und ſich durch feyerliche Tractaten vet
bindlich gemacht, ſeinen Unterthanen die Annehmung fremder Dien—
ſten in keine Weege zu verwehren, ſondern derſelben Annehmung
ihrem eigenen Wohlgefallen anheim zu ſtellen.

Da Sich nun des Konigs in Preußen Majeſtat hierzu auf die
feyerlichſte Art in dem Berliner Tractat Reſpectu der ihme damahl

cedirten Landen, und Unterthanen verbunden.
So erortere ſich die in dem Preußiſchen pro Memoria aufge

worfene Frage von ſelbſt, wann anderſt Trauen, und Glauben
zwiſchen paciſoirenden Theilen nicht gar auf die Seiten geſetzet, und
das Band der menſchlichen Gririnſchaft gerriſffen werden ſolle.

Der Jnnhalt des Friedens erlaube ſogar jenen, welche in einem,
oder dem andern Antheil Schleſiens poſſeſſioniret ſeynd, des mit
paciſeirenden Theils Dienſte anzunehmen; Um ſo weniger konne
ſolches jenen, die beederſeits begutert, mithin mit zweyfacher Pficht
vinculiret waren, verwehret werden, maſſen anſonſten dieſe beute
von darum ganz beſonders unglucklich waren, weilen Sie, wann
der Kaiſerin Majeſtat einen gleichen Verboth erlaſſeten, außer
Stand waren, in eines, oder des anderen Dienſte zu tretten, mit

hin ihre Talenta vergraben mußten.
Die Worte beſagten: Tractats ſeynd ſo deutlich und klar, daß

darbey ein unpartheyiſches Gemuth nicht den mindeſten Anſtand
finden konne, ja das Konigl. Preußiſche Minilterium getraue ſich
ſelbſt nicht, dieſelbe in Zweifel zu ziehen, und verfalle dahero auf
einen andern wiewohl ungegrundeten Ausweeg, daß nemlich die
Kaiſerin Konigin Majeſtat dißfalls mit dem Verbott, Reſpectu
des Konigreichs Hungarn, den Anfang gemacht hatten, wo doch
der Berliner Tractat nicht allein beede Schleſien, ſondern auch alle
Staaten der paciſeirenden Theilen angehe.

Man habe nicht nöthig, zu der Diſtinction entre Eſprit, la
Lettre des Traités ſeine Zuflucht zu nehmen, um dißfalls die un
partheyiſche Welt des Gegentheils zu uberzeugen, ſondern man be
ziehe ſich eines Theils auf die truckene Worte des dritten Articuls

D 2 beſag



28 e RNWelbeſagten Tractats, anderen Theils auf jene, welche dieſen Tractat
zu Stand gebracht.

Die gleich Anfangs gedachten dritten Articuls befindliche Worte:
dans les pays cedés à S. M. Le Roi de Pruſſe bewehreten ganz
ohnhintertreiblich, daß die dißfallige Diſpolition des Friedens ſich
auf die ubrige Staaten beeder paciſcirenden Theilen nicht extenci-
ren laſſen;

Und ob zwar in der Folge des Articuls die Worte ſous la Do-.
mination de Deux Hautes Parties Contractantes enthalten;
So hatten doch ſelbe keinen anderen Verſtand, als von jenen Lan—
den, wovon der Anfang und der ganze Articul handlete, und wa—
ren nur deſſentwegen gebrauchet worden, um die Worte Pays ce-
dés in einem Articul nicht zweymal zu wiederholen.

Denenjenigen, welche den Frieden zu Stand gebracht, konne noch
nicht entfallen ſeyn, daß von dem letzteren Theil des dritten Articuls
in denen Præœliminarien nichts enthalten geweſen, und daß bey
Kundwerdung der Præliminarium ſothanen Theil auf inſtandiges
Bitten deren damals in die K. K. Erblande gefluchteten Schleſiern
ſolcher geſtalten gefaſſet, und zu Stand gebracht worden, und daß
man zur ſelbigen Zeit kein anderes Objectum, als die des Konigs
in Preußen Majeſtat cedirte Lande vor Augen gehabt, mithin jetzo
um ſo mehr befremdet fallen muſſe, daß Konigl. Preußiſcher Seits
dieſem Articul ein anderer, und zwar ſolcher Verſtand beygeleget
werden wolle, woran bey Schließung des Tractats nicht einmal ge
dacht worden.

Wie nun der Kalſerin Konigin Majeſtat, des Konigs in Preuſ—
ſen Majeſtat niemalen etwas in Weeg zu legen gedenken, wann ſelbe
ihre Unterthanen zu genauer Erfullung der Vaſallen-Pflicht, in Lan—
dern, wo dieſe Pflicht nicht durch feyerliche Tractaten temperiret
worden, unter gemeſſenen Strafen anhalten, als wird man Hochſt—
Daeſelbe ebenfalls nicht verhindern können, in Dero ubrigen Landen
eben dergleichen Beſehle ergehen zu laſſen.

So bald aber ein ſolcher Befehl von einem oder dem andern Theil
in jenen Landen, wovon der dritte Articul handlet, gegeben werden
ſollte, ſo konnte ja ſolches nicht anderſt, als eine Contravention des
Friedens angeſehen werden.

Und eben deswegen lebet man noch allezeit der zuverſichtlichen
Hofnung, daß des Konigs in Preußen Majeſtat Gerecht- und Bil—

ligkeits—



Ke Rk e 29ligkeitsLlebe nicht zulaſſen werde, daß man den Grafen Lichnowsky,
welcher ſich in Caſu befindet, mit der Beſtrafung belaſtigen werde.

Was ubrigens am End des Konigl. Preußiſchen Pro-Memoria
von dem Statu quo in Linea Commerciali, und der Reichs-Ga-
rantie als beſchwerlich angefuhret werde; Dieſes ſeye durch ander
wartige Ruck-Antworten hinlanglich erlediget, und es bleibe dahero
nichts ubrig, als nochmalen die bundigſte Verſicherung zu geben, daß
man dis Orts die geſchloſſene Tractaten auf das genaueſte zu erful—
len, ſo willig, als ſchuldig ſeye, ſo bald nur demſelben auch anderer
Seits die genaue Folge geleiſtet werde; Wien den 13 Decembris

1749.

arE.
Tachdem Se. Konigl. Mqjeſtat in Preußen, Unſer allergna—

 digſter Herr auf allerunterthänigſt erſtatteten ſcaliſchenJ erJBericht allſo reſlolviret, daß der Graf von Lichnowsky da

eine Reiſe außer Landes gethan, und fremde Dienſte angenommen, der
darwider gemachten unerheblichen Erinnerungen ohnerachtet 4000.
R. Thlr. Strafe erlegen ſolle; Als wird ſolches erwehnten Graſen
von Lichnowsky hierdurch bekannt gemacht, und zweiflen Se. Konigl.
Majeſtat nicht, daß derſelbe zu Verhuttung ferneren Weitlauftigkei—
ten ſothane 4000o. Thr. des forderſamſten erlegen werde. Breßlau

den 15. Julii 749 Auf Sr. Konigl. Majeſt. in Preußen
allergnadigſten Special- Befehl.

An den Grafen v. Lichnowsky. G. v. Munchau.

Lit. F.
PRO-MEMORIA.

J

ds wurde von dem Konigl. Tribunali in Mahren einberichtet,
za was maſſen bey Gelegenheit der den 13 May laufenden
 Jahrs zu Aufſuchung und Zuſtandbringung deren Landes

Storzern daſelbſt furgeweſten General- Landes-Viſitation

D3 ein



zo ve Re eein Konigl Preußiſcher Cornet nebſt etlich und 20. Mann bey ſich
gehabten Trouppen aus; Leobſchitz in Matzdorfe und Fullſtein des K.
Prerauer Creyſes vor Tag eingefallen, die Hauſer vilitiret, auch in
Fullſtein 2. verdachtige Kerl angetroffen, und von ſolchen einen mit
ſich nacher Leobſchitz weggefuhret, alldorten examiniret, und nach vol-
lendetem Examine an den Fullſteiner Wirtſchafts. Verwalter zuruck—
geſchicket, dann eben den 13. Maji fruhe um 2. Uhr ein Konigl Preuſ—
ſiſches Commando gegen 18. Mann zu Pferd zu Matzdorf eingetrof-
fen, bey daſigem Richter alles viſitiret und nichts gefunden, ferners
aber zu Maydelberg ein Commando von 15. Mann den zu dieſem
Gut gehorigen Feld-Kretſcham um 11. Uhr Nachts vilitiret, und ei—
nen Preußiſchen Deſerteur (welcher ſelbigen Abend dahin gekommen,
und daſelbſt ubernachten wollen) ſamt dem Kretſchmer mit ſich in das
Preußiſche Schleſien nacher Neuſtadt genohmen, den Wirth als—
dann nach 8 Tagen und den Deſerteur ohngefehr nach 4. Wochen

mit einem Paß wiederum zuruck gelaſſen habe.
Wie nun dieſe alſo recenlirte Einfalle und zugleich beſchehene

Hinwegſchleppung deren dißeithigen Landes-Jnnwohnern eine offent.

liche Violirung des Kaiſerl. Konigl. Territorii iſt;
Als wurde nicht gezweiflet, ſondern das ganzliche Zutrauen da

hin geheget, es werde der ſich allhier befindliche außerordentliche Ko—
nigl. Preußiſche Herr Geſandte und Miniſter dieſe Vorfallenheiten
an Se des Konigs in Preußen Majeſt. einzuberichten, und dahin an
azutragen ſich belieben lanen, oamit derlen wider die nachbahrliche
Jura laufende widerrechtlicht tius pro ruturo nachdruckſamſt ein

A

geſtellet pro Præterito aber genau unterſuchet, und eine hinlangliche
Satisfaction, wie man hiervor zu ſeiner Zeit den Erfolg ſich ausbitten
will, ertheilet werden moge. Wienn den 19. Julii 1748.

PRO-MEMORIA
an den Preußiſchen Geſandten allhier.

Lit. G.
Dn 11r nr A1  iID ILAS.pe. Konigl. Majeſt. in Preußen haben aus dem PFro-Memo-

ria des hieſigen Hofes von 19 Julii a. c. aar ungern zu ver
nehmen gehabt, was vor Einfalle und Thatlichkeiten von

einigen
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He e ee zueinigen Commando Jhrer Trouppen auf dem Kaiſerl. Konigl.
Territorio, und in ſpecie zu Maltzdorf und Füliſtein vorgenoh
men worden ſeyn ſollen.

Gleichwie nun Se. Konigl. Majeſt. bis dato nicht die geringſte
Nachricht davon zugekommen, und daferne etwa darunter Exceſſen
vorgegangen ſeyn ſolten, ſolche gewiß gegen Jhro lntention und
Ordre geſchehen; alſo werden Allerhochſt Dieſelben keinen Anſtand
nehmen, die Sache auf das genaueſte unterſuchen, und befindenden
Umſtanden nach die verlangte Remedur, ſowohl vor das Vergan
gene als das Zukunftige verfugen zu laſſen.Welches dann Ends: unterſchriebener in vorlaufiger Antwort auf
obangezogenes Pro Memorin anhter vernehmen zu geben, und an
bey vorzuſtellen Befehl hat, daß weil bekannter maſſen in denen Ge
genden, wo die eingeklagte Thatlichkeiten geſchehen ſeyn ſollen, die
Territoria unter einander ſehr vermiſchet waren, und daher ſich
leicht zutragen konnte, daß beyderſeitige Commando ohne Vorſatz
aus bloßer Ignoranz der eigentlichen Granzen des Landes, des an
deren Grund und Boden zu nahe zu tretten, und deſſen Gerechtſame
krankten, man des hieſigen Kaiſerl. Konigl. Hofes Ermeſſen anheim
ſtellen wollen, ob es nicht dienſam, und zu Verhutung der in der
gleichen Fallen ſonſt ſchwer zu vermeidender Jrrthumer und Verſe—
hen nothwendig ſeyn durfte, daß man an denen Orten, wo beyder
ſeitige Granzen ſa. ſtark meliret waren, hieſiger Seits die ſeinigen
mit gewiſſen Granz? Tafeln bezeichnen ließe; Woruber man dann
des hieſigen Hofes beliebige Erklahrung erwarten wolle. Wienn
den 14 Auguſt. 1748.

Ol. Gr. von Podewils.

Lit. H.
PRO-MEMORIA.971s ware dieſes Orts aus dem untern 14 dieſes laufenden Mo

 naths anhero antwortlich zuruckertheilten Pro-MemoriaJ—gern zu vernehinen geweſen, daß Ihro Konigl. Majeſtat

Kaiſerl. Konigl. Territorio in Schleſien vorgenohmene Einfalle
und
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32 e Be eund Thatlichkeiten auf das genaueſte zu unterſuchen, auch die Re-
medaur nach denen befindenden Umſtänden zu verfugen ſich geneigt

erfinden laſſen wollen.
So viel es aber den hierbey gemachten Vorſchlag wegen Auf—

richtung deren Grantz-Saulen in denen beyderſeits vermiſchten Ter-
ritoriis anbetrift, da wurde man ſolchen zu Benehmung aller Jrr
thumer alſogleich zu ergr ifen nicht ermanglen, wann nicht allſchon
deme durch den in Anno 1742 vorgenohmenen Grantz Zug, und
den 6 Decembris ejusdem Anni hieruber errichteten, und von diß
und jenſeits bevollmachtigten Commiſſariis in dunlo ausgefertiqten
Receſs vorgeſehen worden ware; allermaſſen zu oige eben gedach
ten Receſſes in dem ganzen Grantz  Zug 138. dergleichen EGzrautz-

Saulen, und zwar ſpecifice auch in Matzdorff und Fullſtein, wo
die oben angefuhrte Einfalle und Thatlichkeiten beſchehen, errichtet
ſeynd; woraus dann von ſelbſten leicht abzunehmen iſt, daß die diß—
fallige Koönigl, Preußiſchen Commandi keine Unwiſſenheit oder Jrr
thum zu ihrem Behuf wohl gegrundet werden anfuhren konnen, ſon
dern vielmehr vorſetzlicher Weiſe furgegangen zu ſeyn vermuthet wer
den muß, da eines von dieſen Commandi, wie es in dem diſſeithi
gen Pro Memoria von ig Julii angemercket worden, ſich ſogar bis
nacher Maydelberg, mithin weit uber die beyderſeitigen Grantz her—

ein begeben hat.Dahero dann auch das gantzliche Zutrauon nachmalen dahin wie
derholet wird, es werde der allhier ſich befindliche auſſerordentliche
Konigl. Preußiſcher Herr Geſandte und Bevollmachtigte Miniſter
noch weiters dahin anzutragen belleben, damit derley Territorial-
Violationes pro Futuro ernſtlich eingeſtellet, und fur das Vergan
gene hinlangliche datisfaction ertheilet werde. Wienn den 19 Au-

gulſt 1748.

PRO-MEMORIA.
an den Konigl. Preußiſchen Geſandten allhier.
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